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VISP | Die Arbeit von Ge-
sundheitsclowns im
Oberwallis fördern – die-
ses Ziel hat sich «clown -
visite» auf die Fahne ge-
schrieben. Gestern Sonn-
tag, am «Weltlachtag»,
brachte dieser Verein in
Visp seine erste GV über
die Bühne.

«Das erste Jahr galt dem Auf-
bau des Netzwerks und der In-
formation, jetzt wollen wir
vermehrt vor Ort aktiv wer-
den», betonte Susanne Hugo-
Lötscher, die  Präsidentin von
«clownvisite», in ihrem Jahres-
bericht. Und sprach von einem
«guten Start». Geleitet wird
der Verein von  einem dreiköp-
figen Vorstand, dem auch Da-
mian Gsponer und Ruth Thü-
ring angehören.

«Gesundheitsclowns
leisten wertvolle Arbeit»
«Humor verfügt über enorme
Kräfte und wirkt bei allen –
und die Gesundheitsclowns leis-
ten wertvolle Arbeit», gab sich
die Vereinspräsidentin über-

zeugt. Eine Ansicht, die auch 30
Leute teilen, welche den Verein
unterstützen.

Was den Vereinsverant-
wortlichen im verflossenen
Jahr besondere Freude berei-
tete: Nicht nur Einzelperso-
nen unterstützten «clownvisi-
te» mit Spenden, sondern auch
zahlreiche Vereine halfen kräf-
tig. Man habe im ersten Vereins-
jahr über 16000 Franken einge-
nommen, freute sich denn auch
die Vereinspräsidentin.

Der Verein zahlt nicht
die Löhne, sondern…
Im Oberwallis sind momentan
zwei Gesundheitsclowns tätig;
zudem hat eine Frau die zwei-
jährige Ausbildung in Angriff
genommen. An die Arbeit ma-
chen sich diese Clowns in Spitä-
lern und Betagtenheimen, wo
sie Kinder und Erwachsene
zum Lachen bringen. 

Die Einsätze dieser «Mun-
termacher» fördern, heisst je-
doch nicht, dass «clownvisite»
für deren Lohn aufkommt. «Die
Löhne werden von jenen Insti -
tutionen bezahlt, die einen

Clowneinsatz bestellen. Wer je-
doch einen solchen Clown über
unseren Verein engagiert, erhält
von uns eine Rückzahlung», er-
läuterte die Vereinspräsidentin.
Im vergangenen Jahr belief sich
diese Zahlung auf 25 Prozent der
Lohnsumme. «In diesem Jahr
können wir bereits 30 Prozent
rückvergüten – und wenn es
weitergeht wie bis anhin, kön-
nen wir diesen Anteil im Jahr
2013 auf 50 Prozent erhöhen»,
erklärte Susanne Hugo-Lötscher.
Auf diesem Weg wolle man er-
reichen, «dass Gesundheits -
clowns im Oberwallis regelmäs-
sig gebucht werden und Freude
und Humor als Gesundheitsför-
derung eine Selbstverständlich-
keit wird», fügte sie hinzu.

Gegen Langweile,
Schmerz und Einsamkeit
«Der Boden ist jetzt gelegt,
nun gilt es, in die Institutio-
nen zu gehen», blickte Susan-
ne Hugo-Lötscher ins neue
Vereinsjahr. So will man den
Kontakt zu den diversen Ober-
walliser Institutionen verstär-
ken und dort die Arbeit der Ge-

sundheitsclowns vorstellen.
Wenn möglich, will der Verein
mit Spitälern und Heimen Ver-
einbarungen für einen re-
gelmässigen Einsatz dieser
«Muntermacher» treffen. Da-

mit diese Clowns «im Oberwal-
lis ihren Humor gegen Lang-
weile, Schmerz und Einsam-
keit einsetzen können», wie
die Präsidentin von «clownvi-
site» festhielt. blo

Gesundheit | Der Verein «clownvisite» blickt auf einen gelungenen Start zurück

«Humor wirkt bei allen …»

Profis. Wer als Gesundheitsclown arbeitet, hat eine zweijährige
Ausbildung hinter sich gebracht. FOTO ZVG

Piratenpartei
Wallis gegründet
SITTEN | In Sitten hoben 20 In-
teressierte am vergangenen
Samstag die Piratenpartei Wal-
lis aus der Taufe. Das Co-Präsi-
dium teilen sich Christian
Schnidrig aus Naters und
Arnaud de Kalbermatter aus 
Sitten. 
Im Vorstand Einsitz nahmen
zudem Matthias Hurni  (Na-
ters), Melanie Hartmann aus
Susten sowie Valentin Abgott-
spon (Staldenried) und  Benoît
de Kalbermatten (Freiburg).
Die Walliser Sektion der Pira-
tenpartei Schweiz zähle 60
Mitglieder, teilte die Partei mit.
Die Versammlung verzichtete
auf eine Trennung zwischen
Ober- und Unterwalliser Sekti-
on. Sie will stattdessen die Zu-
sammenarbeit zwischen den
beiden Sprachregionen för-
dern und mit vereinten Kräften
kämpfen. «Im Wallis stehen vor
allem die zunehmende Über-
wachung und die fehlende
staatliche Transparenz im
Vordergrund», hiess es bei den
Piraten in Sitten. Ausserdem
ist der Piratenpartei Wallis die
Verbandelung zwischen Staat
und Kirche ein Dorn im Auge.
Sie setzt sich deshalb fu?r ein
laizistisches Wallis ein. | wb

Literatur | Neun Frauen und drei Männer erhielten beim 20. Schreibwettbewerb des Kollegiums Brig ihre Auszeichnungen

«An Talent fehlt es ihnen nicht»
BRIG-GLIS | «Das Wagnis
hat sich gelohnt»: Mit
diesen Worten brachte
Charles Stünzi letzten
Samstagabend auf den
Punkt, was ihm der 20-
jährige Schreibwettbe-
werb des Kollegiums Brig
bedeutet.

Mit ihm freuten sich auch die
zwölf Preisträgerinnen und -trä-
ger dieses Wettschreibens der
Ausgabe 2012. Was an der Preis-
feier im Rittersaal des Briger
Stockalperschlosses unüberseh-
bar war: Literarisches Schaffen
am Kollegium ist vorwiegend
Frauensache. Standen doch den
neun Preisträgerinnen «bloss»
drei Preisträger gegenüber.

Talentierte Schreiberin-
nen und Schreiber zu finden, zu
belohnen und zu fördern – die-
se Aufgabe stellte sich Charles
Stünzi vor 20 Jahren mit der
Lancierung des Schreibwettbe-
werbs am Kollegium Spiritus
Sanctus. «Die bisherige Ge-
schichte des Schreibwettbe-
werbs ist eine der Konstanz, 
des konstanten Erfolgs ohne
Durchhänger», betonte der «Va-
ter» dieses «friedlichen Wett-
streits mit Worten» in seiner
Festansprache.

Nicht nur Talent
Nicht alle, die sich während ih-
rer Schulzeit mit dem literari-
schen Schreiben befassen, ge-
hen diesen Weg weiter. Dafür
könne man Verständnis auf-
bringen, fand Charles Stünzi.
Worauf er jedoch mit Stolz hin-

wies: Einige der Preisträger ha-
ben bereits eigene Bücher he-
rausgebracht.

«Auch den diesjährigen
Siegern steht der Weg nach
oben offen», sagte er, «an Talent
fehlt es ihnen sicher nicht.»
Doch «Talent ist nur das eine.
Das andere ist das Eingebettet-
sein in ein das Talent unterstüt-
zendes und förderndes Um-
feld», betonte er. Und meinte
damit jenes Umfeld, welches
das Briger Kollegium der Ju-
gend bietet.

«Oder auch Bildung?»
Schreiben können setze Bil-
dung voraus, «eine gesamtheit-
liche Bildung, eine den zu bil-
denden Menschen in den Mit-
telpunkt stellende, humanisti-
sche Bildung – und nicht bloss
eine Ausbildung», führte
Charles Stünzi aus. Und brach
eine Lanze für die Ausbildung
am Gymnasium. «Wollen wir
nur Ausbildung, oder wollen
wir auch Bildung?» – mit dieser
rhetorischen Frage brachte er
auf den Punkt, was er von Gym-
nasien und Universitäten er-
wartet.

Dass das kulturelle Schaf-
fen am Kollegium Brig einen
wichtigen Platz einnimmt, be-
tonte dessen Rektor Michael
Zurwerra in seiner Dankesre-
de. Jacques Cordonnier, Dienst-
chef für Kultur, schlug in die-
selbe Kerbe und sagte. «Die 20
Jahre Schreibwettbewerb zei-
gen, dass das Kollegium seit lan-
ger Zeit schon in Richtung Kul-
tur geht.» blo

Frauensache. In der Kategorie B waren es ausschliesslich junge Frauen, die für ihre Texte mit Preisen
ausgezeichnet wurden. FOTOS WB

Whiskey trinken
Der Schreibwettbewerb feierte
sein 20-Jahr-Jubiläum – und
gleich alt war auch das Ge-
schenk, welches Michael Zur-
werra, Rektor des Briger Kolle-
giums, Charles Stünzi, dem
«Vater» dieses Wettschreibens,
aus diesem Anlass überreich-
te: eine Flasche Whiskey. Ob
diese Flasche nun 20 Jahre
«überleben» wird?

Liebe vergessen
Was als richtige Leseratte
durch die Bücherwelt sich
liest? Reinhold Schnyder, Ver-
treter der Stiftung Schloss
Leuk und Ehrengast der dies-
jährigen Preisfeier, gab die Ant-
wort darauf: Dies sei, wer des
Lesens wegen das Lieben ver-
gesse, bemerkte er in seiner
Rede. Er selber schätze zwar
das gute Buch, eine Leseratte
sei er jedoch nicht, fügte er
hinzu. 

Hoffnung sein
Kollegiums-Rektor Michael
Zurwerra schätzt die heutige
Jugend und deren kulturelles
Schaffen, welches mit Vielfalt
alles andere als geizt. Die jun-
gen Leute würden uns Hoff-
nung machen, hielt er in seiner
Rede fest und dankte dieser
Jugend, «die gut ist».

Vereint lesen
Literarische Wettbewerbe gibt
es auch an Unterwalliser Schu-
len. Warum also nicht mal ei-
nen gemeinsamen Abend mit
Literatur der Unterwalliser und
Oberwalliser Jugend organisie-
ren? Diesen Wunsch äusserte
Jacques Cordonnier, der Walli-
ser Dienstchef für Kultur, und
nannte auch gleich einen idea-
len Ort dafür: Leuk-Stadt, am
Schnittpunkt der beiden Spra-
chen gelegen und als aktiver
Kulturort geschätzt.

Folgende neun Frauen und drei Mä-
ner erhielten eine Auszeichnung:
Kategorie A
1. Rang: Joel Zuber, Brig-Glis. Förder-
preise: Livia Zenhäusern, Bürchen.
Monique Kuonen, Herbriggen.
Kategorie B:
1. Rang: Anja-Rebecca Römisch,
Brig-Glis. 2. Rang: Divya Vogel, Si-

ders. 3. Rang: Carmen Schmid, Ra-
ron, und Sarah Jungius, Termen. För-
derpreise: Joane Marner, Visperter-
minen, und Sarah Kuonen, Saas-
Grund.

Kategorie C:
1. Rang: Flavio Giovani, Naters. För-
derpreise: Jasmin Rubin, Kippel,
und Simon Lehner, Bürchen.

AUSGEZEICHNET «Stilsicher»
«Eine stilsicher formulierte Ge-
schichte mit einem interessan-
ten, etwas unerwarteten, aber
sehr gelungenen Schluss» wür-
digte die Jury die «flott ge-
schriebene Kriminalgeschich-
te» mit dem Titel «Der Tod des
Lorton Kertennet» des jungen
Joel Zuber.

«Was noch?»
«Es handelt sich hier um hoch-
stehende Lyrik und wir dürfen
gespannt und zuversichtlich
sein: Auf das, was da noch
kommen wird», hiess es in der
Laudatio für Anja-Rebecca Rö-
misch, die mit ihren Gedichten
überzeugte und bereits zum
vierten Mal einen Preis erhielt.

«Sogwirkung»
«Im Text ist nichts Schwülsti-
ges zu finden und er vermag
es, den Leser von Anfang bis
Schluss zu fesseln. Ein gelun-
gener Wurf mit Sogwirkung»,
lobte die Jury die Kriegsge-
schichte  «Taxi», mit welcher
sich Giovani Flavio den 1. Rang
der Kategorie C holte.

Joel Zuber Anja-Rebecca Römisch Flavio Giovani
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